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scheidungen außer Acht. Die Unter-
stützung durch Naturschutz und Lan-
despflege ist allerdings zu begrüßen. 
Diese fehlte noch 1957, als eine Ge-
meinde meines 1959/60 übernom-
menen Reviers gegen das zuständige 
Forstamt vor das Verwaltungsgericht 
zog, um eine Wiederaufforstung mit 
Fichte durchzusetzen. Im gleichen 
Jahr 1957 rief der Professor für Forst-
politik DIETERICH dazu auf, endlich 
die alte Mischwaldforderung (Wald-
bauprofessor GAYER 1886) durchzu-
setzen. Im ehemaligen Regierungsbe-
zirk Montabaur gehörten 80 % der 
Waldfläche zur Besitzart Gemeinde-
wald, und hier entschieden die Ge-
meinderäte über billige oder teure 
Kulturen. 

Erst als nach dem Windwurf im No-
vember 1984 die Zuschüsse für Wie-
deraufforstung mit Laubholz so er-
höht wurden, dass die Aufforstungs-
kosten für Laub- und Nadelholz 
gleich hoch waren, erfolgte die Wen-

de zum Laubholz bzw. Mischwald. 
Im Übrigen stellte Ralf TEGELER 
(Waldentwicklung im Hohen Vogels-
berg) für den ebenfalls von Basalt 
geprägten Hohen Vogelsberg fest, 
dass seit 200 Jahren die Buchenwirt-
schaft im Rahmen von Erstauffors-
tungen auf der Freifläche seit 200 
Jahren Schwierigkeiten bereitet. Der 
Buchenanteil sank von ursprünglich 
11 % auf unter 0,1 %. Die Klimax-
baumarten wie Rotbuche und Weiß-
tanne brauchen den Schutz durch 
den Bestand, sie benötigen ein Be-
standesklima (Schirm / Feinastigkeit). 

(...*) 

Fazit 
Wenn die 68er Ideologen ihre Vor-
stellungen bei Landespflege und 
Raumordnungsplan einbringen konn-
ten, so darf ihnen nicht auch noch 
die Kontrolle über die Fortdauer der 
Unterschutzstellung von Flächen 

überlassen werden. Statt Ideologen 
mit dem Oberziel offene Kulturland-
schaft sind dafür neutrale Fachleute 
erforderlich. Der ökosystemare An-
satz (Integrativer Naturschutz im 
Wald), wie er in der Forstinfo 1/07 
der Landesforstverwaltung Rhein-
land-Pfalz dargestellt ist, bietet Hoff-
nung durch Beteiligung aller vom Flä-
chenmanagement tangierten Behör-
den und Verbände. Im Übrigen ist es 
wichtig, dass in allen Gremien, die 
sich mit Belangen des Waldes befas-
sen, Personen mit voller forstlicher 
Ausbildung vertreten sind. Den Wert 
des Waldes darf man nicht an der 
gesunkenen Bedeutung seiner Nutz-
funktion messen, sondern muss die 
für die Allgemeinheit viel wichtigeren 
Gemeinwohlfunktionen sehen, wenn 
diese auch finanziell nicht vergütet 
werden. 

Gerhard Hanz 
Höhn (Westerwald) 

(...*) an dieser Stelle wurde der Beitrag aus Platzgründen gekürzt, den vollständigen Beitrag können Sie gerne bei der 
Redaktion (angelika.penzlack@wald-rlp.de) anfordern! 

Maßnahmenbezogen in der Kleingruppe 

Waldbautraining 2007 
Seit dem Jahr 2000 leistet 
Waldbautraining einen ent-

scheidenden Beitrag zur erfolgrei-
chen Umsetzung unserer Wald-
baustrategie. Richtete sich die 
Einstiegsthematik (Anlage von 
Zugangslinien, Qualifizieren 
durch Knicken und Ringeln) zu-
nächst noch an „Betriebe mit 
Überkapazität an Waldarbeitern“, 
so spricht Waldbautraining mitt-
lerweile gezielt alle waldbaulich 
handelnden Personen an. 

Jährliche Schwerpunktthemen wur-
den im Rahmen des Bildungsangebo-
tes festgelegt und bearbeitet. 
Übungs- und Wiederholungseffekte 
sind beim Training ganz wichtig. Es 
galt, die Praxiseinführung neuer 
Waldbaurichtlinien zu begleiten und 
Anwendungsbeispiele zu zeigen und 
zu diskutieren. Der Wechsel von flä-
chenwirksamen Vorgehensweisen, 
die sich mit Begriffen wie „Kultur-
pflege“ und „Jungbestandspflege“ 
verband, hin zu punktwirksamem Tä-
tigwerden in Etablierung und Qualifi-

zierung oder die Einführung der 
Klumpenpflanzung sind natürlich kei-
ne Selbstläufer. 

Addiert man die teilnehmenden Per-
sonen aller Veranstaltungen von 
2000 bis 2006 innerhalb Landesfors-
ten auf, so haben rund 10.000 Per-
sonen an Waldbau-Trainingseinheiten 
teilgenommen. Außerdem wirkten 
die Waldbautrainer bei Exkursionen 
und Fachseminaren mit. Alle wesent-
lichen Elemente unserer Waldbau-
strategie wurden mittlerweile auf 
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“Training” durch Vorbesprechnung und Planung einer konkreten Maßnahme 
Fotos: Olaf Böhmer 

diesem Wege in die breite Praxis ge-
tragen. Es gilt nun, diese Grundstei-
ne an den verschiedensten Waldbil-
dern ganzheitlich aufzunehmen und 
mit ihnen „waldbauend“ zu gestal-
ten. 

Praktische Umsetzung 
In zwei Veranstaltungen zu Anfang 
diesen Jahres wurde den Forstamts-
leiterinnen und Forstamtsleitern die 
weitere Ausrichtung des Waldbau-
trainings vorgestellt. 

Grundlegende Neuerung ist das 
maßnahmenbezogene Waldbautrai-
ning in der Kleingruppe. Was bedeu-
tet das für die Praxis? Thema und In-
halt eines Waldbautrainings wird 
künftig eine konkrete, in der Jahres-
planung vorgesehene Maßnahme 
sein. Nach einer einführenden Be-
sprechung und nach Übung am Ob-
jekt mit dem Waldbautrainer erfolgt 
die Fortführung der kompletten 
Maßnahme durch die Gruppe. Nach 
Abschluss der Arbeiten werden an-
lässlich eines zeitnahen Nachberei-
tungstermines die Umsetzung und 
der Erfolg der Maßnahmen mit allen 
Teilnehmern gemeinsam festgestellt 
und diskutiert. 

Waldbautraining verzichtet dabei auf 
die Vorgabe von Schwerpunktthe-
men. Die Themenauswahl liegt bei 
den Forstämtern, ganz abgestimmt 
auf die örtlichen Verhältnisse und 
konkreten waldbaulichen Herausfor-
derungen. Zur Unterstützung bei der 
Themenauswahl wird im ForstNet ein 
Themenkatalog angeboten, der aber 
nicht abschließend ist. Für neue Vor-
schläge besteht absolute Offenheit. 

Arbeitsergebnis - ganz wichtig: Nachbe-
arbeitung mit allen Beteiligten 

Ebenso werden die Teilnehmergrup-
pen von den Forstämtern zusammen-
gestellt und namentlich benannt. 
Fand Waldbautraining bisher mit 
„ganzen Forstamtsteams“, beste-
hend aus Forstamtsleitung mit allen 
Revierleiterinnen und Revierleitern 
oder allen Forstwirtinnen und Forst-
wirten statt, so sollen künftig Klein-
gruppen an deren Stelle treten. Bei-
spielhaft zu nennen sind teilautono-
me Gruppen in TPL-organisierten 
Forstämtern, Revierleitung und Rot-
ten eines einzelnen oder benachbar-
ten Reviers, Kleingruppen von Revier-
leiterinnen und Revierleitern von 
zwei bis vier Personen. 

Fertig geplante Waldbautrainingster-
mine werden vom Forstamt in einem 
Outlook-Kalendarium „online“ beim 
zuständigen Waldbautrainer reser-
viert – damit entfallen zeitaufwändi-
ge Terminabstimmungen und Vorbe-
reisungen. 

Vorteile? 
Die Termine stehen frühzeitig fest, 
Arbeitsspitzen können umgangen 
werden. Es wird ein besserer Trai-
ningseffekt erreicht durch kleinere 
Gruppen und durch mehr praktische 
Übung am Objekt. Wichtige Kompo-
nente ist das Feedback und die Nach-
bereitung. Damit wird die waldbauli-
che Weiterbildung für jeden Teilneh-
mer noch intensiver und seine Fähig-
keiten werden verstärkt. 

Olaf Böhmer 
Waldbautrainer 
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